
Kinamo

KAMERA

Handkurbel-Schmalfilmkamera aus den 1920ern — robust, wartungsarm, für Amateure und

Dokumentaristen. Noch heute beliebt für ästhetisches Körnung und das haptische

Filmerleben.

Die Handkurbel wird gedreht, die Mechanik schnurrt — und plötzlich sitzt man wieder im Moment,

statt auf Autofokus zu warten. Das ist das Kinamo-Erlebnis. Diese robusten Schmalfilmkameras aus

den 1920ern waren für Amateure und Dokumentaristen gebaut, die keine Stromversorgung brauchten und

keine Elektronik fürchteten. Das Gehäuse besteht aus Metall und Gummi — keine Platinen, kein

Software-Müll. Die Kurbel kontrolliert die Bildfrequenz, der Film ist physisch spürbar. Was

Kinamo-Kameras auszeichnet: minimalistisches Design, 16mm oder 8mm Schmalfilm (je nach Modell),

eine einfache Blende zum Einstellen der Belichtung, manchmal ein eingebautes Okular zum

Fokussieren. Die meisten Modelle haben eine Aufzugsfeder-Mechanik — gespannt, gedreht, und die

Kamera läuft etwa 15 bis 30 Sekunden, bevor nachgespannt werden muss. Das erzwingt Planung. Keine

Take-eins-bis-hundert-Mentalität. Die Bildqualität ist körnig, farbstichig (bei Farbfilm — was

selten ist), und genau das suchen heute Filmemacher, die von der digital glatten Welt genug haben.

Die Körnung verleiht Glaubwürdigkeit, Wärme, einen dokumentarischen Eindruck, auch bei komplett

inszeniertem Material. In der zeitgenössischen Praxis tauchten Kinamo-Kameras wieder auf, nachdem

Analogfilm seine Renaissance feierte. Zu finden sind sie bei Found-Footage-Künstlern, bei

Dokumentaristen, die authentische Archiv-Ästhetik wollen, bei Musikvideoproduzenten. Der Workflow:

Film belichten, entwickeln lassen (Labore für Schmalfilm werden rarer, aber es gibt sie noch),

scannen oder digitalisieren, im NLE weiterarbeiten. Das Hybrid-Modell: analog drehen, digital

schneiden. Die Handkurbel selbst ist auch ein visuelles Statement — im Bild sichtbar, wenn

gewünscht, oder als Off-Screen-Sound, der Authentizität signalisiert. Praktische Hürden:

Schmalfilme sind teuer, Labore haben lange Turnaround-Zeiten, die manuelle Belichtungskontrolle

erfordert Erfahrung oder Belichtungsmesser. Aber genau diese Reibung ist der Punkt. Kinamo zwingt

zum handwerklichen Denken — wie frühere Generationen von Kameramännern. Wer mit Körnung, manueller

Geschwindigkeit und Film-Wirklichkeit spielen will, ohne in vollständige Vintage-Nostalgie zu

verfallen, findet im Kinamo eine ehrliche Wahl.
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